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Gerald A. Straka, Thomas Fabian, Dieter Höltershinken, Heike Nolte,
Rainer Peek, Erich Schäfer, Wolfgang Tietze, Klaus Treumann, Ingrid
Völkmer, Jörg Will
Neue Medien als Bildungsfaktoren in außerschulischen
Sozialisationsprozessen
Ein Arbeitsgruppenbericht
Im Rahmen dieser Arbeitsgruppe wurden in acht Beiträgen Untersuchungen vorge¬
stellt und diskutiert, die der Frage nach den sozialen Auswirkungen eines erweiterten
Medienangebotes auf Kinder, Erwachsene und ältere Menschen nachgehen. Metho¬
disch verbinden alle Projekte quantitativ-statistische Verfahren mit unterschiedlich
stark gewichteten qualitativen Elementen (Intensivinterviews, Problemzentrierte
Interviews, Beobachtungen u. a.). Auf diese Weise soll eine anschauliche und zugleich
differenzierte Analyse möglicher Auswirkungen ausgewählter Informations- und
Kommunikationstechnologien auf den Lebensalltag erfolgen. Die Projekte bleiben
jedoch nicht auf der Erklärungsebene stehen. Vielmehr ist in allen Projekten die
Bearbeitung sozial- und medienpädagogischer Aspekte ein wichtiger Bestandteil. So
werden konkrete Modelle pädagogischen Umgangs mit den Neuen Medien vorgestellt.
Die drei Projekte gehören zur wissenschaftlichen Begleitung des Kabelpilotprojektes
Dortmund; zwei von ihnen werden im Rahmen des Programms „Mensch und Technik -
sozialverträgliche Technikgestaltung" in Nordrhein-Westfalen gefördert. Im folgenden
werden zentrale Aspekte und Ergebnisse der jeweiligen Projekte zusammenfassend
dargestellt.
Informatbierungstendenzen im Alltag von Vorschulkindern
(Tietze, Höltershinken & Peek)
Das Projekt „Neue Medien im Alltag von Kindergartenkindern" wird als kooperatives
Vorhaben an den Universitäten Münster und Dortmund durchgeführt. Das Vorhaben
geht davon aus, daß die gegenwärtigen informationstechnischen Entwicklungen sich
nicht nur auf die Arbeitswelt, sondern nachhaltig auf die Alltagswelt, insbesondere auf
die von Kindern auswirken.
Die Untersuchung hat zum Ziel, Grundlagenwissen über neue (elektronische) Medien
im Alltag von Vorschulkindern beizusteuern, um so zu einer Versachlichung der
pädagogischen Diskussion beizutragen, sowie Ansatzpunkte für Interventionen zu
identifizieren und im Sinne eines Betroffenenansatzes im pädagogischen Handlungsfeld
des Kindergartens zu erproben. Sie gliedert sich in zwei Teilstudien, die in den beiden
Hauptsozialisationsfeidern des Vorschulkindes, Familie und Kindergarten, durchge¬
führt werden.
Zum einen handelt es sich um eine Befragung von etwa 600 Müttern zu Alltag, Lebens¬
und Mediensituation ihrer drei bis sechs Jahre alten Kinder in unterschiedlichen
sozial-ökologischen Lebensräumen, ergänzt durch Tagebuchprotokolle für die Kinder,
zum anderen um eine Befragung von 230 Erzieherinnen aus Kindergärten in denselben
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Einzugsbereichen, in denen die Mütterbefragung durchgeführt wurde, wobei medien¬
pädagogischeProblemwahrnehmungen und Handlungsstrategien derErzieherinnen
im
Mittelpunkt stehen. Ergänzt werden beide Teilstudien durch qualitative Interviews.
Unmittelbar geknüpft an die Erzieherinnenbefragung ist als dritter Schwerpunkt die
Durchführung medienpädagogischer Arbeitsgemeinschaften.
Im folgenden werden mit Bezug auf die Mütterbefragung einige ausgewählte Ergeb¬
nisse zu einem Teilaspekt kindlicher Mediennutzung, der Fernsehnutzung, vorgestellt.
Im Mittelpunkt steht dabei die Frage, inwieweit die kindliche Fernsehnutzung von
der
ökologischen Variable „Verkabelungsgrad" (terrestrische Versorgung, Versorgung im
Rahmen der normalen Breitbandverkabelung der Deutschen Bundespost mit erhöhtem
Programmangebot sowie Versorgung im Rahmen des Kabelpilotprojektes Dortmund
mit zusätzlichem, speziellen Programmangebot) abhängt. Mit Bezug auf die Erziehe¬
rinnenbefragung wird der Frage nachgegangen, inwieweit sich deren medienspezifische
Problemwahrnehmung in den so definierten Medienräumen unterscheiden.
Ein Mittelwertvergleich der Fernsehnutzung nach den drei Verkabelungsgraden ergibt
eine klare Rangfolge: Am höchsten ist die Fernsehnutzung bei Kindern mit angeschlos¬
senen Haushalten im Kabelpilotprojekt Dortmund, gefolgt von Kindern aus Haushal¬
ten mit einem Anschluß an das normale Breitbandkabelnetz und Kindern mit
terrestrischer Fernsehversorgung. Dieses Ergebnis ist stabil über alle drei Indikatoren,
mit denen die Fernsehnutzung erfaßt wurde (Tagebuchprotokolle, retrospektive
Erfassung im Mütterinterview für „gestern", Fernsehen während der letzten
Woche).
Das Muster der Tagesverlaufskurven, d.h. der Fernsehnutzung im Tagesablauf der
Kinder, fällt für die drei Gruppen ähnlich aus. Die Zunahme des Fernsehkonsums bei
Kindern mit normalem Kabelanschluß und Anschluß im Kabelpilotprojekt schlägt sich
hauptsächlich in einer Erhöhung und Verbreiterung des vorabendlichen Nutzungsgip¬
fels nieder. Letzteres bedeutet, daß der ohnehin für alle Kinder gegebene Nutzungs¬
gipfel während des Vorabendprogramms hier deutlich früher beginnt und später
endet.
Entsprechend dem konzeptionellen Ansatz der Untersuchung wird die Fernsehnutzung
im Alltag des Kindes als multifaktoriell bestimmt betrachtet. Dabei werden drei
Bedingungsbereiche angenommen: familiale Bedingungen, Bedingungen des sozialen
Netzwerks, in das Kind und Familie eingebettet sind, sowie administrativ geplante
ökologische Bedingungen des Umfeldes. Zu letzterem Bereich ist die Variable
„Verkabelungsgrad" zu rechnen. Um zu prüfen, inwieweit dem Verkabelungsgrad ein
eigenständiger Einfluß auf die Fernsehnutzung zugeschrieben werden kann und
welches Gewicht den angenommenen Bedingungsfaktoren zukommt, wurden Regres¬
sionsanalysen mit einem Satz von Prädiktoren aus allen drei Bedingungsbereichen
gerechnet. Bei rund 25% erklärter Kriteriumsvarianz zeigt sich ein eigenständiger und
substantieller Effekt des Verkabelungsgrades auf die kindliche Fernsehnutzung. Neben
dem Verkabelungsgrad erweisen sich auch andere ökologische Bedingungen (Kinder¬
gartenbesuch) sowie Bedingungen des famiüalen Netzwerkes und besonders familiale
Bedingungen (Fernsehnutzung, Bildungsstatus der Mutter) als bedeutsame Einfluß¬
größen.
Bezogen aufInterventionsmöglichkeitenzur Beeinflussung des kindlichen Fernsehkon¬
sums deuten die Ergebnisse auf Ansatzmöglichkeiten innerhalb der Familie (Eltern-
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bildung) ebenso hin wie auf Beeinflussungsmöglichkeiten über soziale Netzwerkbedin¬
gungen und politisch zu verantwortende Maßnahmen und Angebote im ökologischen
Umfeld. In jedem Fall wäre es verkürzt, einseitig Eltern und Familien die Verantwort¬
lichkeit zu überlassen.
Um mögliche unterschiedhche Problemsichten von Erzieherinnen im Hinblick auf neue
Medien und deren Nutzung durch Kinder in Abhängigkeit vom Verkabelungsgrad zu
identifizieren, wurde die Erzieherinnenstichprobe in drei Gruppen aufgebrochen:
Erzieherinnen, die im Einzugsbereich des Kabelpilotprojekts Dortmund arbeiten,
Erzieherinnen aus Kindergärten mit normal breitbandverkabeltem Einzugsbereich,
Erzieherinnen in terrestrisch versorgten Regionen.
In faktorenanalytisch gewonnenen Einstellungsdimensionen zu Neuen Medien und
Informationstechnologien zeigt sich, daß die Erzieherinnen aus dem Kabelpilotprojekt
stärker als die beiden anderen Erzieherinnengruppen dazu tendieren, sich mit Neuen
Medien auseinanderzusetzen, Computer in ihrem Arbeitsfeld aber stärker ablehnen,
besonders wenn es um den Umgang mit Kindern geht, im übrigen den Neuen Medien
durchaus kommunikationsfordernde Wirkungen zuschreiben. Im Hinblick auf die
konkrete pädagogische Arbeit im Kindergarten wird den Neuen Medien von den
Erzieherinnen im Kabelpilotprojekt tendenziell mehr Zurückhaltung entgegenge¬
bracht als von den beiden anderen Gruppen, andererseits lehnen sie ein Konzept vom
Kindergarten als „medienfreien" Raum stärker ab. Sie tendieren dazu, medienpädago¬
gischen Fragen insgesamt eine geringere Aktualität einzuräumen als die beiden anderen
Gruppen. Im Regelfall handelt es sich bei diesen Unterschieden nur um Tendenzen, die
statistisch nicht sigmfikant sind. Darüber hinaus dürfen mögliche Gruppenunterschiede
nicht vorschnell kausal interpretiert werden.
Aufschlußreich ist das Ergebnis, daß sich alle Erzieherinnen für medienpädagogische
Fragen schlecht qualifiziert fühlen und weder in der Aus- noch Fortbildung hinreichen¬
de Qualifikationsangebote wahrnehmen konnten - ein Befund, der sich auch in den
medienpädagogischen Arbeitsgemeinschaften bestätigte, die mit Erzieherinnen im
Kabelpilotprojekt durchgeführt wurden.
Erwachsenenbildung und Neue Medien - die Auswirkungen des Kabelpilotprojekts
Dortmund auf den Weiterbildungssektor
(Treumann, Schäfer & Volkmer)
Das Projekt „Erwachsenenbildung und Neue Medien" brachte folgende Ergebnisse:
1. Die sekundäranalytische Auswertung einer repräsentativen Befragung von 1000
Haushalten im Einzugsgebiet des Dortmunder Kabelpilotprojektes unmittelbar vor
Beginn des Versuchs (Nullmessung) ergab, daß je höher der Fernsehkonsum der
befragten Dortmunder Bürgerinnen und Bürger war, desto weniger waren sie bereit,
Fortbildungskurseund Umschulungsmaßnahmenzu besuchen oder an anderen Formen
der Weiterbildung zu partizipieren.
2. Eine im Februar 1987 durchgeführte repräsentative Befragung von knapp 700 der
10000 Kabelpilotprojektteilnehmer führte unter anderem zu folgenden Ergebnissen:
- Radio und Fernsehen werden im Bewußtsein der Bevölkerungsmehrheit nicht mit
bildenden bzw. kulturellen Funktionen in Verbindung gebracht. Das Image beider
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Medien ist durch Unterhaltungs-, Informations- und Servicefunktionen geprägt.
Nur
rund 4% der Befragten haben im letzten Jahr spezielle Bildungsangebote im
Femsehen genutzt.
- Bei den weiterbildungsaktiven Teilnehmern des Kabelpilotprojekts dagegen besteht
keine Konkurrenz zwischen Bildungs- und Kulturbeiträgen der audiovisuellen
Medien und dem Kursangebot der Weiterbildungseinrichtungen. Die empirischen
Befunde deuten eher auf das Gegenteil hin: Bildungsbezogene Fernseh- und
Hörfunksendungen besitzen für diese Bevölkerungsminderheit in gewissem Umfang
durchaus ein Anregungspotential für den Besuch von Weiterbildungsveranstaltun¬
gen.
- 68% der befragten Teilnehmer des Kabelpilotprojekts ist bekannt, daß es einen
Bildungskanal „Die kluge 7" gibt. Von 55% der befragten Dortmunder Bürger
wird
er allerdings nie benutzt, 24% sehen ihn selten, 13,7% schauen sich seine Sendungen
gelegentlich an, und nur eine Minderheit von 4,7% schaltet
den Bildungskanal
häufig, d.h. mindestens einmal pro Woche ein.
3. Aufgrund der Durchführung von Intensivinterviews mit Nutzern
des Bildungskanals
„Die kluge 7" lassen sich die nachstehenden Akzente setzen:
Das Konzept des Bildungskanals „Die kluge 7", ein vielfältiges Programmangebot
zu
unterbreiten, das vom Schulfernsehen bis hin zu komplexen fachwissenschaftlichen
Vorträgen möglichst vielen Zuschauern etwas bietet, wird von
den Nutzern dieses
Spartenkanals einhellig begrüßt; auch die Idee, ganze Programmblöcke
zeitversetzt
mehrfach zu wiederholen, stößt auf Zustimmung. Geschätzt wird von den Nutzern des
Bildungskanals vor allem die Bereicherung des Programmangebots
durch „reine"
Bildungsprogramme. Ein Programmangebot an Bildungssendungen zu unterbreiten,
das unabhängig vom Blick auf Einschaltquoten konzipiert wird, empfinden alle
Nutzer
des Bildungskanals als äußerst positiv. Die Intensivnutzer des Bildungskanals sprechen
sich eindeutig für die Einrichtung separater Spartenkanäle aus. Dabei sollte jeweils
ein
Bildungs- und Kulturkanal voneinander getrennt angeboten werden.
4. Eine leitfadengestützte Expertenbefragung von 25 Vertretern Dortmunder Weiter¬
bildungseinrichtungen (Volkshochschulen, kirchliche, gewerkschaftliche,
den Arbeit¬
gebern nahestehende Einrichtungen sowie solche der freien Wohlfahrtspflege) ergab
unter anderem diesen Befund:
Die Zahl der im lokalen Medienverbund mitarbeitenden Institutionen ist insgesamt
eher gering. Zwar ist der Wille und die Bereitschaft der Weiterbildungseinrichtungen
erkennbar, sich im lokalen Rundfunk zu engagieren, doch aufgrund der durchweg nicht
vorhandenen finanziellen, personellen und technischen Ressourcen werden kaum
Realisierungschancen für eine Beteiligung an lokalen Hörfunk- und/oder Fernsehpro¬
grammen gesehen. Im Vordergrund eines möglichen Engagements
im Rundfunk steht
auf seiten der Weiterbildungseinrichtungen das Ziel, Bildungsinformation, -Werbung
und -animation zu betreiben.
5. Aufgrund der inhaltsanalytischen Auswertung von bildungsbezogenen Eigenpro¬
duktionen kommen wir zu folgendem Ergebnis:
Die im Bildungskanal ausgestrahlten Eigenproduktionen der Dortmunder Weiterbil¬
dungseinrichtungen zeichnen sich durch eine in hohemMaße authentische
und zugleich
nicht den konventionellen Sehgewohnheiten entsprechende Darstellungsweise aus.
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Eine solche Form der Bildungswerbung setzt bei den Zuschauern bereits eine gewisse
Aufgeschlossenheit für die angesprochene Thematik voraus. Ist diese allerdings nicht
gegeben, empfiehlt sich eher die professionelle Form des Bildungsjournals im
Lokalkanal, weil hier Informationen distanziert und überblicksartig verbreitet werden,
die dem Zuschauer eine erste Orientierung ermöglichen.
Kabelfernsehen im Leben älterer Menschen und aktivierende Medienarbeit
(Straka, Fabian, Nolte & Will)
Das Projekt „Ältere Menschen und neue Medien" an der Universität Bremen hat
folgende Ziele und Aufgaben:
1. die Beschreibung und Erklärung der Auswirkungen des Kabelpilotprojekts Dort¬
mund auf die Interaktion und Kommunikation älterer Menschen auf der Verhaltens¬
und Bedeutungsebene (Rekonstruktion sozialer Wirklichkeit);
2. die Entwicklung und Erprobung eines Konzepts zur aktivierenden Medienarbeit mit
älteren Bürgern (Konstruktion sozialer Wirklichkeit);
3. die Durchführung eines einwöchigen Seminars mit repräsentativ ausgewählten
älteren Bürgern Dortmunds im April 1988 mit dem Ziel ein Bürgergutachten zu
erarbeiten, das der breiten Öffentlichkeit zugestellt wird. Auf diese Weise soll eine neue
Form der Partizipation und Mitbestimmung an der Veränderung der Medienlandschaft
in Nordrhein-Westfalen erprobt und praktiziert werden (Partizipation);
4. die Durchführung von zwei Workshops, in denen die in 1. bis 3. gewonnenen
Ergebnisse und Erfahrungen Vertretern aus Wissenschaft und Altenorganisationen
sowie Praktikern als Multiplikatoren vorgestellt und mit ihnen diskutiert werden
(Dissemination).
Auf der Verhaltens- bzw. Nutzungsebene der repräsentativen quantitativen Studien
(N = 1000, N = 2854) ergab die sekundäranalytische Studie, daß ältere Bürger sich im
Nutzungsverhalten von allen anderen Altersgruppen unterscheiden.
Die qualitativen Einzelfallstudien ergaben auf der Bedeutungsebene, daß die mit
problemzentrierten Befragten in unterschiedlich starker Ausprägung das Kabelfernse¬
hen den folgenden Funktionen dient: Ersatz für Primär-Kommunikation, „Fenster zum
Nahbereich", Neue Zehstrukturierung, Aufrechterhaltung von Alltagsrhythmus,
Nacherleben eigener Vergangenheit, Unterhaltung und Entspannung.
Die aktivierende Medienarbeit als ein Teil der konstruktiven Dimension des Projekts
versteht sich als ein Modell sozialverträglicher Technikgestaltung. Mit ihm soll eine
neue Form der Partizipation erprobt werden. Kennzeichnend dafür ist, daß sie nicht
über die oft als bürgerfern empfundenen Wege institutionalisierter Mitbestimmung
-
wie beispielsweise Rundfunkgeräte -, sondern direkt über eigene Programmbeiträge
oder indirekt über die „Entzauberung" der Medien und der daraus resultierenden
Rückmeldung erfolgt. Direkte Partizipation erfolgt durch die Produktion von Bürger¬
beiträgen für die Medien, wie dies beispielsweise auch in Offenen Kanälen praktiziert
wird.
Aktivierende Medienarbeit beschränkt sich nicht auf Aktivierung während der
Videoproduktion, sondern sie ist auch aktivierend bei der Vorführung der fertigen
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Produkte. Es fanden Diskussionen mit Interessenten, Betroffenen und den „Machern"
über Inhalt und Form des Videofilms statt. Eine solche Aufarbeitung und Auseinan¬
dersetzung mit dem Produkt kann bis zu konkreten Aktionen führen, wie
andere
Erfahrungen aus dem Offenen Kanal in Dortmund bestätigen. Insofern können das
Medium „Videofilm" und die Institution „Offener Kanal" neue Gesprächsstoffe und
Aktionsformen auch im Alter eröffnen und damit zur Ausdehnung und Erweiterung
der Primärkommunikation führen. Damit wurde ein - wenn auch kleiner
- Schritt zur
Erhöhung einer Medienkompetenz geleistet, die sich durch einen kritischen und
konstruktiven, instrumenteil nutzenden, im Idealfall generationsübergreifenden
Umgang mit Neuen Medien auszeichnet. Eine solche Kompetenz ist eine wichtige,
notwendige Voraussetzung für den sozialverträglichen Umgang mit „neuen" Techno¬
logien. Neben den damit verbundenen Risiken und Gefahren
- wie sie beispielsweise
aus einer vermehrten passiven Nutzung der Neuen Medien resultieren können
- bieten
diese Medien andererseits auch Chancen für neue Aktivitäten in der zweiten
Lebenshälfte. Solche Aktivitäten müssen zudem nicht auf die hier vorgestellte Art und
Form aktivierender Medienarbeit beschränkt bleiben.
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